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A l l e  R e c h t e  v o r b e h a l t e n .

Workente bienechaus par ten didetotalitäre Herrschaftsapparate,

Diktatur des Nationalsozialismus nach 1938
und die Diktatur des Bolschewismus seit
1930. Diese Herrschaftsformen unterscheiden
sich wesentlich von anderen Arten diktato-
rischer, despotischer oder tyrannischer Ge-
walt, und wenn sie sich auch aus Partei-
diktaturen mit einer gewissen Folgerichtig-
keit entwickelt haben, so sind doch die
eigentlich totalitären Züge ihrer Herrschaft
neu und aus den Einparteisystemen nicht
ableitbar.Die Einparteisysteme trachten
danach, sich nicht nur des Staatsapparats zu
bemächtigen, sundern durch Besetzung aller
Staatsämter mit Parteigenossen eine völlige
Verschmelzung von Staat und Partei einzu-
leiten, so daß die Partei nach der Macht-
ergreifung zu einer Art Propaganda-Institu-
tion für den Staat wird. Dies System ist
?total" nur in dem negativen Sinne, daß die
herrschende Partei keine anderen Parteien,
keine Opposition und keine freie politische
Meinungsbildung duldet. Ist eine Partei-
iktatur erst einmal an die Macht gekom-
en, so läßt sie das ursprüngliche Macht-
rhältnis zwischen Staat und Partei be-
hen; der Staats- und Militärapparat bleibt
ich wie vor im Besitz der Macht, und die

Revolution" besteht nur darin, daß alle
Staatsfunktionen in die Hände der Partei-
genossen übergehen. Die Macht der Partei
beruht in allen diesen Fällen auf der Mono-
polstellung, die der Staat ihr sichert; sie ist
vom Staat kaum zu unterscheiden und be-
sitzt kein eigenes Machtzentrum mehr.

Die Revolution, welche die totalitären Be
wegungen nach ihrer Machtergreifung ein-
leiten, ist wesentlich radikalerer Natur. Sie
sind von vorherein sorgfältig darauf be
dacht, die wesentlichen Differenzen zwi-
schen Staat und Bewegung aufrechtzuerhal.
ten und die ?revolutionären* Institutionen
der Bewegung nicht zu liquidieren. Sie lösen
das Problem, sich des Staatsapparats zu be-
mächtigen, ohne mit ihm zu verschmelzen,
dadurch daß sie nur solche Parteigenossen
in den Staatsapparat aufsteigen lassen, deren

Bedeutung für die Bewegung zweitrangig
ist. Alle wirklichen Machtpositionen liegen
in den Institutionen der Bewegung, außer-
halb des Staats- und Militärapparats. Inner-
halb der Bewegung, die das Aktionszentrum
des Landes bleibt, werden alle Entscheidun
gen getroffen, von denen die reguläre Be-
amtenschaft oft nicht einmal informiert wird,
und Parteigenossen, deren Ehrgeiz es war,
Minister zu werden, haben solche aus der
normalen Welt stammenden Gelüste in
allen Fällen mit dem Verlust ihres Ein-

Die beiden Aufsätze ?Die Geheimpolizei"
und ?Totalitäre Propaganda" sind Kapitel
aus Hannah Arendts grundlegendem Werk
über die Ursprünge des Totalitarismus (.The
O r i g i n s  o f Total i tarianism", New York,
Harcourt, Brace & Co.; englische Ausgabe
unter dem Titel ?The Burden of Our Time",
London, Secker & Warburg). Sie erschienen
in Heft 33 (Juni 1951) und 46 (Juli 1952)
des ?Monat".
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welche die Bewegung ohnehin zu ändern
verspricht, sindbere i ts  im vorh ine in  da-
durch disqualif iziert, daß die Massen die
wirkliche Welt weder akzeptieren können
noch akzeptieren wollen. Totalitäre Propa-
ganda ist keine Propaganda im übl ichen
Sinne und kann daher nicht durch Gegen-
propaganda widerlegt oder bekämpft wer-
den.Sie is t  Tei l  der tota l i tären Welt  und
wird nur mit ihr zusammen vernichtet.

Erst im Moment der Niederlage macht sich
die wesentliche Schwäche totalitärer Propa-
gandagel tend.  Br icht  d ie Bewegung aus
gleich welchen äußeren Gründen zusammen

und ist die ?Gewalt der Organisation" ver-
schwunden, so hören ihre Anhänger von
einem Tag zum andern auf, an ein Dogma
und eine Fiktion zu glauben, der sie gestern
noch bereit waren, ihr Leben zu opfern. Mit
dem Zusammenbruch ihrer fiktiven Heimat
kehren die Massen wieder in die Welt zu-
rück, vor deren Realität die Bewegung sie
geschützt hatte, werden wieder zu den iso-
lierten Individuen, als die sie sich massenhaft
zusammengefundenhatten, und übernehmen
entweder neue Aufgaben in einer veränder-
ten  Wel t  oder  fa l len  in  d ie  verzwe i fe l te
Überflüssigkeit zurück, über die die Fiktion
sie für einen Moment erhoben hatte. Eben
noch freudigst entschlossen, den Tod von
Robotern auf sich zu nehmen um irgend-

welcher tausendjähriger Reiche willen, wird
keiner von ihnen es den religiösen Fana-
tikern gleichtun und den Märtyrertod ster-
ben. In aller Stille, als handele es sich um
nichts als einen dummen Reinfall, werden
sie ihre Vergangenheit aufgeben und, wenn
es not tut, verleugnen, sich nach einer neuen
vielversprechenden Fiktion umsehen oder
warten, bis die alte Ideologie wieder an
Stärke gewinnt und eine neue Massenbewe-
gung ins Leben ruft.

Es ist mehr als ein Zeichen allgemein
menschlicher Schwäche oder spezifisch deut-

schen Opportunismus, daß die Alliierten
nach der Niederlage von Nazi-Deutschland
vergeblich nach einem einzigen überzeugten
Nazi in der Bevölkerung fahndeten, und
dies besagt nichts gegen die Tatsache, daß
vermutlich neunzig Prozent des deutschen
Volkes irgendwann einmal überzeugte An-
hänger oder Sympathisierende der Nazis ge-
wesen waren. Der Nazismus als eine Ideo-
logie war so vollständig in der Organisation
der Bewegung und des Reiches ?realisiert"
worden, daß von seinem Inhalt als einem
System bestimmter Doktrinen mit einer von
der Realität unabhängigen geistigen Existenz
nichts übriggeblieben war. Die Zerstörung
der Nazi-Fiktion in der Wirklichkeit hinter-
ließ buchstäblich nichts, nicht einmal den
Fanatismus des Aberglaubens.
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